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Fährte ist. «Gang» drückt im Schweizerdeutschen

eine Form von «gehen» aus.
Was unter «Gang-go» zu verstehen ist,
wissen namentlich ältere Männer, die
Befehlsadressaten sind. Pensionierte
bezeichnen sich daher gelegentlich scherzhaft

als Mitglieder des «Gang-Go-Klubs»:
An sie wird gerne die Bitte oder Aufforderung

gerichtet, eine Besorgung zu
erledigen, in einen Laden, zur Post oder zu
einer anderen Dienststelle zu gehen.

(Gang go Brot hole Geh Brot holen)
Der Ausdruck ist ein Zeichen der
Gleichbehandlung des männlichen Geschlechts
oder, wenn man will, auch der
Übermacht des Weiblichen. Wer wie der
Schreibende im Alter ist (88jährig), wo
man öfters Empfänger der Aufforderung
wäre, jedoch altershalber mehr darauf
angewiesen ist, selbst um etwas zu bitten,
hat Zeit, über diesen Ausdruck nachzudenken.

Hans Herold

Emotionale Intelligenz

Das Spannendste an der Zeitung sind die
neuen Wörter und Begriffe, die drinste-
hen. War es vor kurzem noch die kulturelle

Kompetenz (Stabreim stimmt stets),
so lese ich heute emotionale Intelligenz.
Ein Amerikaner, Daniel Goleman, hat sie
erfunden und in ein Buch gepackt, das
derzeit auf den Pulten der Manager liegt.
Denn nur wer emotional intelligent ist,
ist auch erfolgreich.
Das lässt sich bekanntlich messen. Mit
Geld zweitens und mit dem Emotionalen
Quotienten erstens. Dieser ist ein
Brüderchen des Intelligenzquotienten, EQ
und IQ sind nahe Verwandte. Doch was
zeichnet den emotional intelligenten
Manager aus? Er kennt seine Gefühle, er
weiss mit ihnen umzugehen, er lässt sich
von ihnen nicht beuteln, er spürt, wie es
den andern zumute ist, und er kann in
seinen Beziehungen mit Gefühlsausbrüchen

umgehen. Zusammengefasst:
der ideale Mann. Ausgeglichen, ruhig
und einfühlsam. Ein Vater seines
Betriebs. Seine emotionale Intelligenz setzt
er gezielt ein, als Führungsinstrument.
Nur ein gefühlvoller Manager isl ein guter

Manager. Dass er darüber hinaus
auch noch intelligent schlechthin ist, ein
Machertyp, mitreissend und zielbewusst,
darf ich doch voraussetzen, denn wie
sonst wäre er ohne diese Eigenschaften
Manager geworden?

Schönwetlermanager natürlich. Alles ging
aufwärts, der Umsatz, der Profit und der
Lohn. Doch jetzt ist Schlechtwetter, und
alles sinkt, die Kampfmoral, der Arbeitseifer

und das Prestige. Das schlägt so sehr
aufs Gemüt, dass der Manager merkt, dass
er eines hat. Er ist muff, verunsichert und
verängstigt; und was könnte ihn noch
retten? Erraten, emotionale Intelligenz!
Doch die neuen Wörter sollen uns Sand
in die Augen streuen. Emotionale Intelligenz

hiess einmal Herzensbildung und
setzte einen einigermassen anständigen
Menschen voraus. Man sprach von einem
gereiften Charakter, von einem Ehrenmann

gar. Ausgehöhlter Wortschrott
heutzutage. Aber trotzdem, wem will ich
mehr trauen, dem ehrlichen Menschen
oder dem emotionalen Intelligenzler?
Die Frage beantworten heisst das Defizit
decken, das das neue Wort verbergen
soll: Die Manager kommen mit ihren
Gefühlen nicht mehr zurecht. Jetzt, wo sie
keine Winnertypen mehr sind. Also seufzen

sie nach Erlösung, die schmerzlos
konsumierbar ist. Sich ändern hingegen
will keiner. Manipuliere die Gefühle, und
du hast sie im Griff. Deine und die der
andern. Die Zauberformel «Braotionale
Intelligenz» leuchtet ihnen so warm und
angenehm entgegen. Demi für intelligent
schlechthin haben sie sich auch vor den
Konkursen schon gehalten.

Benedikt Loderer
(«Tages-Anzeiger»)
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